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<£etercf)en reift nad) SImerifca.
SSort ©êïar Âoïïfiruttrter.

Setetcßen tear ein Blaffet, ßocßaufgefcßoffenet
.shtabe bon neun faßten, als fein Sater, bet

Saglößner SSetcE, Beim folgen bon einet nie*

betfaufenben Sanne getötet tourbe. Sie Mutter
toat gleit!} gu Slnfang feinet itbifdßen SaufBaßn
geftorBen, unb fo ïam Setetdßen in bie OBßut
einer alten Safe, bie in einer armfeligen §ütte
am Sob en fee begetierte unb mit $ifcßen ßan=

bette. Sätet SSetd" Bjatte Bis gu feinem unbot*
ßetgefe|enen Sobe regelmäßig ba3 Heine Stoü=

gelb für feinen ©oßn entrichtet, toeldjeg bie

finangietle Mißlage bet Safe um ein geringe»
berBeffetn ßalf.

Sun toat Setetcßen aucß biefet ipalt unb
Solen unter ben güßen toeggegogen toorben,
unb er ïam auf Soften bet fpeimatgenteinbe in
eine Sßaifenanftalt.

Seterdien toat ein ftiÏÏer, gang in ficß ge!eßt=

ter Glinge. ©leid) einem ©tiid gtacßt fcßoß

unb ftieß ißn ba3 Sebeit Berum, Bi3 eineê Sa=

ge3 gang unertoartet ein Sicßt für ißn aufgu=

geßen fcßien.
©tfcßien ba bie Safe in B)öc£)ft eigener ^erfort

im äßaifenßauS unb betlangte ben äßaifen*
bater gu fßtecßeit. ,,©o", meinte fie gu biefem,

„jeßt toären toit ben ©djiißling Io3," unb fie

fcßtoeitfte eine ©dfiffSïatte für Sinter ifa unter
bet Safe be» Settoalterê. „Sie tfat bet Stu=
bet feineê Satetê au3 Sio be ^aueito gefcßicft,

bem toit feinergeit Mitteilung über ba§ Ilm
gtiicf guïommen ließen. Sa, lefen ©ie felBft,

et toil! Seterdjen in fein .spans, auf feine §arm
in ©rgießung neßrnen, ba feine ©Be ïinbetloê
fei, er ficß aßet einen ©tßeit toihtfcße."

Set Sertoalter ftubierte ßintet feinet Stille
ßetbot ba3 ©cßteiBen be§ Setters in Slmertïa

aufmet'ffam. Sann läutete et ba» SEBaifenamt

bon S^tetcßenS ©emeinbe an unb berftänbigte
biefe.3 bon bet ÜBenbung bet Singe, toelcße ben

SSaifenfonbS entlüften ßalf, toa3, im $inBIitf
auf bie Htauferigen, toenig berftänbigen SCt=

menbäter, bie ^außtfacße toat. einet Set*

fammlung tourbe Befdjfoffen, ben Hei neu Seter
auf ©ebeiß ober SetberBen I)in üBet ba3 große

Sßaffet gu fßebieren.
Sie Sorßereitungen für bie Seife naßmen

gegen brei Süöocßen in Slnfptucß, ba bet 2lmt3=

fcßimmel Beïaitntlid) nicßt align fcßnett in ben

©aloßß ßineingerät. Safe Helena bom Soben*

fee, bie Sßeterdßen fonft nicßtS toeniger aI3 mut*

terlicß etgogen ßatte, Beïam eine SEocße bot bet

Bebotfteßenben SIBteife ißteS früßeren ?ßfleg=

ïinbeê eine Slntoanblung bon ©üte, bie man
nicßt iit ißt fitcßte. ©ie Bat ficß Sdetcßen bom
StaifenßauS als ißten ©aft att3 unb üBerßäufte
ißn mit SieBenêtoiirbigïeiten.' ©ie fdjenïte ißm
fogat ein ejiotifdjeS Silbetßud), in bem ba3 £e=

Ben unb Steißen, bie Siet* unb Sftengentoelt
in Stafilien gar ntalerifcß» aufgegeicßnet toaten.
Siemanb aßnte, baß hinter biefet auffälligen
©utßergigleit bet gifdjßänblerin ein ©eßeimniS
fteiïe, Bi3 e3 nadj bieten Saßren bet gufatl an
ben Sag Brachte. Set fübametilanifcße Setter
ßatte nämlicß außer ber gnßrfatte gut Settan*
fdjaffmtg bon SHeibetn für ißetetcßeit ßunbett
Sefoê in ben Stief gelegt, oßne ißtet im &aupt=
fcßteiBen, ba3 bie Safe bem StaifenßauSbettoal*
ter botlegte, ©ttoäßnung gu tun. Sie Safe,
nicßt faul, untetfcßlug ba3 ©elb unb toedjfelte
e§ auf einet naßen San! in bie Sanbeêmiinge

um.
©o ßatte beim baâ SBaifenamt für nottoenbige

Seifeeffeïten be§ SHeinen unb für bie Sluêla=

gen Biê gum $afen bet ©infcßiffung aufgu=
Bommen. Set Sagloßner SBetd ßatte eben aud)

rein gar nicßB ßintertaffen. Sa§ Sßaifenamt
aßet fanb, baß man, tote bie Singe lagen, aucß

fo nocß leicßten .flaufe» toegïomme. 2113 burcß

ba3 Slonfulat eilt £euntunb3geugni3 ÜBet ben

Setter in ©iibantettïa 'Bei ben Seßötbert ein=

traf, füßlten fie fid) aller ©etoiffen3ftußel ge=

genüBet ißtent Münbel entßoBen.
Seterißen aßet toat üBetgliidlicß, bet Jpaft

be3 2Baifenßaufe3 eitt'fomnten gît ïônnen. ©ein
Bßantafiereicßet .tcbf malte bie ftembe SBelt

in alien garBen, Befonbetê, feit et mit bent

Sitcß bet Safe, bie mit biefem ©efcßenf tooßl

ißt ©etoiffen gu Beruß igen fttcßte, bertraut ge=

toorben toat.
@t faß fid) int ait3 Saurnftäniiuen gegint=

merten éanoe bitttß ben llttoalb treiben, an

©ingeBoreneitßütten unb einfgmen Miffion3=
bötfetn botBei. ©r faß ben Saßit unb ba3 Sa=

Belfcßtoein au3 bem bom tiefigen getnamBuH
ßolg Beftanbenen llttoalb ßerau3treten unb ant

©tront gut Stänfe geßen. SBeitn et ficß über
ben Snßalt feineê Sttdße3 etßißte, toälgte et fein
^ötpetcßen be3 Sacßt3 in einet llnruße ßin unb

ßet. Set StüIIaffe trat att§ bem SilberBucß

ßetattä, unb fein einförmiges, fammernbeS ©e=
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Peterchen reist nach Amerika.
Von Oskar Kollbrunner.

Peterchen war ein blasser, hochaufgeschossener

Knabe von neun Jahren, als sein Vater, der

Taglöhner Werck, beim Holzen von einer nie-

dersausenden Tanne getötet wurde. Die Mutter
war gleich zu Anfang seiner irdischen Laufbahn
gestorben, und so kam Peterchen in die Obhut
einer alten Base, die in einer armseligen Hütte
am Bodensee vegetierte und mit Fischen han-
delte. Vater Werck hatte bis zu seinem unvor-
hergesehenen Tode regelmäßig das kleine Kost-
geld für seinen Sohn entrichtet, welches die

finanzielle Mitzlage der Base um ein geringes
verbessern half.

Nun war Peterchen auch dieser Halt und
Boden unter den Füßen weggezogen worden,
und er kam auf Kosten der Heimatgemeinde in
eine Waisenanstalt.

Peterchen war ein stiller, ganz in sich gekehr-

ter Junge. Gleich einem Stück Fracht schob

und stieß ihn das Leben herum, bis eines Ta-
ges ganz unerwartet ein Licht für ihn aufzu-
gehen schien.

Erschien da die Base in höchst eigener Person
im Waisenhaus und verlangte den Waisen-
Vater zu sprechen. „So", meinte sie zu diesem,

„setzt wären wir den Schützling los," und sie

schwenkte eine Schiffskarte für Amerika unter
der Nase des Verwalters. „Die hat der Bru-
der seines Vaters aus Rio de Janeiro geschickt,

dem wir seinerzeit Mitteilung über das An-
glück zukommen ließen. Da, lesen Sie selbst,

er will Peterchen in sein Haus, auf seine Farm
in Erziehung nehmen, da seine Ehe kinderlos
sei, er sich aber einen Erben wünsche."

Der Verwalter studierte hinter seiner Brille
hervor das Schreiben des Vetters in Amerika

aufmerksam. Dann läutete er das Waisenamt
von Peterchens Gemeinde an und verständigte
dieses von der Wendung der Dinge, welche den

Waisenfonds entlasten half, was, im Hinblick
auf die knauserigen, wenig verständigen Ar-
menväter, die Hauptsache war. In einer Ver-

sammlung wurde beschlossen, den kleinen Peter
auf Gedeih oder Verderben hin über das große

Wasser zu spedieren.
Die Vorbereitungen für die Reise nahmen

gegen drei Wochen in Anspruch, da der Amts-
schimmel bekanntlich nicht allzu schnell in den

Galopp hineingerät. Base Helena vom Boden-

see, die Peterchen sonst nichts weniger als müt-

terlich erzogen hatte, bekam eine Woche vor der

bevorstehenden Abreise ihres früheren Pfleg-
kindes eine Anwandlung von Güte, die man
nicht in ihr suchte. Sie bat sich Peterchen vom
Waisenhaus als ihren Gast aus und überhäufte
ihn mit Liebenswürdigkeiten. Sie schenkte ihm
sogar ein exotisches Bilderbuch, in dem das Le-

ben und Treiben, die Tier- und Pflanzenwelt
in Brasilien gar malerisch aufgezeichnet waren.
Niemand ahnte, daß hinter dieser auffälligen
Gutherzigkeit der Fischhändlerin ein Geheimnis
stecke, bis es nach vielen Jahren der Zufall an
den Tag brachte. Der südamerikanische Vetter
hatte nämlich außer der Fahrkarte zur Neuan-
schaffung von Kleidern für Peterchen hundert
Pesos in den Brief gelegt, ohne ihrer im Haupt-
schreiben, das die Base dem Waisenhausverwal-
ter vorlegte, Erwähnung zu tun. Die Base,

nicht faul, unterschlug das Geld und wechselte

es auf einer nahen Bank in die Landesmünze
um.

So hatte denn das Waisenamt für notwendige
Reiseeffekten des Kleinen und für die Ausla-
gen bis zum Hafen der Einschiffung aufzu-
kommen. Der Taglöhner Werck hatte eben auch

rein gar nichts hinterlassen. Das Waisenamt
aber fand, daß man, wie die Dinge lagen, auch

so noch leichten Kaufes wegkomme. Als durch

das Konsulat ein Leumundszeugnis über den

Vetter in Südamerika 'bei den Behörden ein-

traf, fühlten sie sich aller Gewissenskrupel ge-

genüber ihrem Mündel enthoben.
Peterchen aber war überglücklich, der Haft

des Waisenhauses entkommen zu können. Sein
phantasiereicher Kopf malte die fremde Welt
in allen Farben, besonders, seit er mit dem

Buch der Base, die mit diesem Geschenk wohl
ihr Gewissen zu beruhigen suchte, vertraut ge-

worden war.
Er sah sich im ans Baumstämmen gezim-

merten Kanoe durch den Urwald treiben, an

Eingeborenenhütten und einsamen Missions-
dörfern vorbei. Er sah den Tapir und das Na-
belschwein aus dem vom riesigen Fernambuk-
holz bestandenen Urwald heraustreten und am

Strom zur Tränke gehen. Wenn er sich über
den Inhalt seines Buches erhitzte, wälzte er sein

Körperchen des Nachts in einer Unruhe hin und

her. Der Brüllaffe trat aus dem Bilderbuch

heraus, und sein einförmiges, jammerndes Ge-
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ïjeul erfüllte ben Saum. ©eftreifte Sadjtaffen
festen fic() mit ifrern fcfnarrenben Sturren auf
ben Settranb; ^arraquaê unb anbete Sunt»
fafqnen fcfrien burcpg Verifier, hinter bem er
glaubte ben ißaranäftrom unb ben llrtoalb
raitfcfen gu fören.

©in golbener tperBfitag gog t)erauf. @r fottte
SetercfenS lefter ®ag in ber fjeimat fein. ®ie
Seförben fatten ben fûbameriïanifdjen SSetter

bafin berftanbigt, baff ber fjitnge auf bent

©ampfet „Sao fßaulo" ber S5amburg=2Imeri!a=
Sinie in Sio be Janeiro eintreffen toürbe. ®ie
Schiffsagenten ber |jnpag in Safel unb in ,£>arn=

Burg toaren angetoiefen, Sßetertfen jetoeilS am
Safnfof abgitfolen unb gum Sedjten git fepen.

®ie Safe unb ein fiett bom SBaifenamt ga=
Ben ifm bag ©eleite auf ben Soïalbafnfof. iÇe=

tercfen prafentierte toie ein Heiner Sorb Selfon.
©r ftaï in einem SIngug auS inbigoBIauem ©ucf,
unb auf feinem Stopf faff eine Statrofenmüfe
mit flatternben Sinthern. Safe Ipelena, ber
ber §Ibfcfieb einige ©reinen in bie 5tugen preßte,
trug ißetercfeng äBafcftorB.

„©S ift fait bocf traurig, hierin man fo blut»
frtng in bie toeite ÜBelt finauS muff," meinte
fie auf bem SSeg unb faf mitleibig auf 5ßetet=
d)en, ben baritber faft ein flennen anïam. ©g
tear ifm fonft gar Inofl gu Scute. Sie lodenbe,
unbe'fannte gerne toirïte mit magiftfer Straft
auf ifn ein. 3Ba§ faite er ba finten gu ber»
lieren? @t, bag elternlofe Sübdjen? SieBe

SRenfdjen? $aum! Hub iucnn ber Befradte
.fjerr born SBaifenamt feute aitdj nod) fo ferab»
laffenb unb mitfüflenb tat, toußte er, baff er

ifn nid)t fefr ernft nefmen burfte. Son ber
Safe, ifren junger» unb Sßrügelfuppen rnocfte
er fdjon gar nidjt teben. SBenn fie aucf jeft
einiges an ifm gut gu rnadjen betfucfte, än=
berte bag nicftg an ber ©atfacfe, baß fie ein
falfcfeg unb Bofeg SÖeiB mar.

@g toar gut, baff ber Qitg Balb einlief, nacf»
bem fie bie Safn'ftation erreicht fatten, fonft
lnäre ijMerifen trof all bem burdflebten ©lenb
bon (Seiten ber Safe aitS bodj nocf ing f?eitlen
fineinge'fommen. 3IIS er eirigeftiegen*toar unb
man ifm nadj toi n!te, füfl'te er unïlar, baff er
jeft böllig mit einem ifm Be'fannten SeBen ge»
Brocfen fabe. @r ïam ficf reift einfam bor un»
ter ben SSeitfcfen int Safntoagett, bie ifn neu»
gierig mufterten, fatte er bocf gleicf einem
ïet einen ©rïennungSgettel ber. Sïitgtoanberungg»

firma am Sod Befeftigt, fo baß ifn in Safel
ber Ülgent niift berpaffen füllte.

ißetercfen toar nocf nie eine größere ©ifen»

Bafnftrede gefafren unb gab ficf fcflteßlicf,
gang in fid) berloren, bem Sfßtfmug beg Qugeg
unb ben toecffelnben Silbern ber Sanbfcfaft fin.
©er tperbfttoinb ïraitlte bitrdjg falBoffene Sffia»

genfenfter bag Blonbe f>aar über bem Bleicfen
©eficftcfen beg Shtaben, ©r toar fdjon oft Bett=

lägerig getoefen infolge fartnädiger ©lieber»

ïranïfeit, bereit Sluftreten ber SIrgt gu Secft
ober gu Unreift feinem fcfnetten SßacpStum gu»

fcfoB. Stucf jeft toar ißetercfen nicft gang frei
born ©lieberreiffen unb bie Safe fatte ifm beg»

falb nocf befonberS eingefcfcirft, ficf- aucf ja
reift toarm gu falten.

®ie feilen, aber mit einem traurigen Scfleier
üBertoeften Slttgen beg gttngen trauten nicft
ofne (Staunen bag toeite, fritdjtBare Sanb, bie
Silber fcfmuder ©orfer unb gefcfäftiger Stäbte
in fiif ein. @g toar immer nocf ^»eimaterbe,
über bie er reifte. ^Iein=?ßeter faf, baf; bie

^eimat fefr fcf im toar, toofin man ficf aucf
toenben mod)te. ©in Breiter, fmaragbner
Strom, ber SImagonag ber Siftoeigerftröme, Be=

gleitete ben gttg eine Strede toeit. Stttcf er
toürbe mit ben SBogen, bie S^tercfen grüften,
feute nocf bei Safel bie ©renge paffieren unb
big nad) Siaing finattf in äfnticfer Sidjtung
reifen toie er felber. ©ann mußte er nad) Sorb=
toeften unb Sßeften abbiegen unb ficf auf ber

SBanberung burcf bie Sfeinprobing unb bie

Sieberlanbe für ben Dgean Bereit falten. 9ße°

terifen toürbe bon Hamburg attg, an ben 0ft=
unb SBeüfrielifcfen gnfeln borBei, auf bem SBege

burcf bie Strafge bon ©ober, auf mäcftigem
Sififf, nid)t attgu toeit Bei ber ©intnünbttng
beg Sfeing in bie Sorbfee, borBeiïomnten, aber
eg toar bocf gu toeit, um gu grüßen itnb gefefen
gu toerben. @ar gu gern fätte ber Sfein mit
Seterifen geplaubert, aber mit einem 9SaI

fcf lug ber unbarmfergig eine anbere Sief»
tung ein. ®a toaren eg beim fernab blauenbe

Serge, bie grüßten unb toinïten, ftolg, unfagbar
ftolg in ben Rimmel fineingebaut. „Sinb toir
nicft ferrlicfi?" riefen fie. „©it toirft Beine fo

fefönen Serge.in Srafilieit finbert " lXnb bann
tarnen bag, toag bag Silberbitcf bon ber Safe
fpelena unb bag, toag bie Serge ergäflten, ir=

genbtoie bitrdjeinanber. 2Iug bem SilberBitd)
gleißte eg mit ©olb unb ©iamanten, bie gtoi»

fefeu bem Stmagonenftrom unb bem SRaranfao
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heul erfüllte den Raum. Gestreifte Nachtaffen
setzten sich mit ihrem schnarrenden Murren auf
den Bettrand; Parraquas und andere Bunt-
fasanen schrien durchs Fenster, hinter dem er
glaubte den Paranâstrom und den Urwald
rauschen zu hören.

Ein goldener Herbsttag zog herauf. Er sollte
Peterchens letzter Tag in der Heimat sein. Die
Behörden hatten den südamerikanischen Vetter
dahin verständigt, daß der Junge auf dem
Dampfer „Sao Paulo" der Hamburg-Amerika-
Linie in Rio de Janeiro eintreffen würde. Die
Schiffsagenten der Hapag in Basel und in Ham-
burg waren angewiesen, Peterchen jeweils am
Bahnhof abzuholen und zum Rechten zu sehen.

Die Base und ein Herr vom Waisenamt ga-
ben ihm das Geleite auf den Lokalbahnhof. Pe-
terchen präsentierte wie ein kleiner Lord Nelson.
Er stak in einem Anzug aus indigoblauem Tuch,
und auf seinem Kopf saß eine Matrosenmütze
mit flatternden Bändern. Base Helena, der
der Abschied einige Tränen in die Augen preßte,
trug Peterchens Waschkorb.

„Es ist halt doch traurig, wenn man so blut-
jung in die weite Welt hinaus muß," meinte
sie auf dem Weg und sah mitleidig auf Peter-
chen, den darüber fast ein Flennen ankam. Es
war ihm sonst gar Wohl zu Mute. Die lockende,
unbekannte Ferne wirkte mit magischer Kraft
auf ihn ein. Was hatte er da hinten zu ver-
lieren? Er, das elternlose Bübchen? Liebe
Menschen? Kaum! Und wenn der befrackte
Herr vom Waisenamt heute auch noch so herab-
lassend und mitfühlend tat, wußte er, daß er
ihn nicht sehr ernst nehmen durfte. Von der
Base, ihren Hunger- und Prügelsuppen mochte
er schon gar nicht reden. Wenn sie auch jetzt
einiges an ihm gut zu machen versuchte, än-
derte das nichts an der Tatsache, daß sie ein
falsches und böses Weib war.

Es war gut, daß der Zug bald einlief, nach-
dem sie die Bahnstation erreicht hatten, sonst
wäre Peterchen trotz all dem durchlebten Elend
von Seiten der Base aus doch noch ins Heulen
hineingekommen. Als er eingestiegen-war und
man ihm nachwinkte, fühlte er unklar, daß er
jetzt völlig mit einem ihm bekannten Leben ge-
brachen habe. Er kam sich recht einsam vor un-
ter den Menschen im Bahnwagen, die ihn neu-
gierig musterten, hatte er doch gleich einem Pa-
ket einen Erkennungszettel der. Auswanderungs-

firma am Rock befestigt, so daß ihn in Basel
der Agent nicht verpassen sollte.

Peterchen war noch nie eine größere Eisen-
bahnstrecke gefahren und gab sich schließlich,

ganz in sich verloren, dem Rhythmus des Zuges
und den wechselnden Bildern der Landschaft hin.
Der Herbstwind kraulte durchs halboffene Wa-
genfenster das blonde Haar über dem bleichen
Gesichtchen des Knaben. Er war schon oft bett-

lägerig gewesen infolge hartnäckiger Glieder-
krankheit, deren Auftreten der Arzt zu Recht
oder zu Unrecht seinem schnellen Wachstum zu-
schob. Auch jetzt war Peterchen nicht ganz frei
vom Gliederreißen und die Base hatte ihm des-

halb noch besonders eingeschärft, sich auch ja
recht warm zu halten.

Die hellen, aber mit einem traurigen Schleier
überwehten Augen des Jungen tranken nicht
ohne Staunen das weite, fruchtbare Land, die
Bilder schmucker Dörfer und geschäftiger Städte
in sich ein. Es war immer noch Heimaterde,
über die er reiste. Klein-Peter sah, daß die

Heimat sehr schön war, wohin man sich auch
wenden mochte. Ein breiter, smaragdner
Strom, der Amazonas der Schweizerströme, be-

gleitete den Zug eine Strecke weit. Auch er
würde mit den Wogen, die Peterchen grüßten,
heute noch bei Basel die Grenze passieren und
bis nach Mainz hinauf in ähnlicher Richtung
reisen wie er selber. Dann mußte er nach Nord-
Westen und Westen abbiegen und sich auf der

Wanderung durch die Rheinprovinz und die

Niederlande für den Ozean bereit halten. Pe-
terchen würde von Hamburg aus, an den Oft-
und Westfriesischen Inseln vorbei, auf dem Wege

durch die Straße von Dover, auf mächtigem
Schiff, nicht allzu weit bei der Einmündung
des Rheins in die Nordsee, vorbeikommen, aber
es war doch zu weit, um zu grüßen und gesehen

zu werden. Gar zu gern hätte der Rhein mit
Peterchen geplaudert, aber mit einem Mal
schlug der Zug unbarmherzig eine andere Rich-
tung ein. Da waren es denn fernab blauende

Berge, die grüßten und winkten, stolz, unsagbar
stolz in den Himmel hineingebaut. „Sind wir
nicht herrlich?" riefen sie. „Du wirst keine so

schönen Berge in Brasilien finden!" Und dann
kamen das, was das Bilderbuch von der Base
Helena und das, was die Berge erzählten, ir-
gendwie durcheinander. Aus dem Bilderbuch
gleißte es mit Gold und Diamanten, die zwi-
scheu dem Amazonenstrom und dem Maranhao
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gefunben mürben. fSpriaben SaunimoIIftau»
ben toefjten i!)nt iîjre meinen gäfjndjen git. 5ßal=
men toeï)ten in gart gefieberten gBebeln, in
bünngefäbelten Sangen nnb luftigen Süffeln
bon her Sai bon Sio her.

$ereinf(fij!iifer'nbe3}t)l)tl)iuu^ beg Qugegfd)au=
feite haubert Srammbilber in beut Knaben eut»

por. ®ie gange Seife friert überhaupt ein ein»

giger ®raum gu merben, graft haie bie feuerfar»
bene SSIüte ber ®illanbfie nnb frembartig inie
bie ®ropenord)ibeen im ejotifcfien Sud) ber Safe
Helene.

gn SSafel nahm ifjn alfogleidj ein freunbli»
djer SIgent ber ®autpferlinie in (Smpfang nnb
brachte ilpt big gut Stbfatgrt nad) Hamburg in
einem fleinen ©aftîjof in ber Sähe beg ©cE)mei=

gerbaf)nf)ofg unter. SGBie fremb if>m alleg bor»
faut, nnb er mar boc^j immer nod) in ber ipei»
mat! ®ie bli||lanï geftridjenen eleftrifcfien 3Ba=

gen, bie borbeifdjnurrten, bie bermirrenben, far»
bigen Silber in ben ©dhaufenftern ber gal)lrei=
d)en Slugmanberunggbureaug, bie fteinernen
Ipotetfä'ften mit ihren bornehmen gaffaben, bie

ununterbrochen aug bem Safmhof I)eraugquel=
lenbe fRénfchenflut — alleg, atteg muftte er be=

ftaunen unb Inieber beftaunen.
Spät am SIbenb mürbe 5f5etercf)eit bom Stgen»

ten auf bett SItona=,!pamburg=@;rpreft gebracht.
guud)enb martete bie Siefenmafdjine beg ®=

3ugeg in ber XpaIXe beg babifdjen Safmhofg auf
2Ibfat>rt. ®er Qug mürbe big gum leftten
eben gefüllt. Seterdfen erhielt einen Stäft am
genfter gugemiefen. ®ann ftetfte ihm ber be=

forgte SIgent ein ©djmeligerfctbndjen ,gtt, mit
bem er bie Ipeimat grüben füllte, big fie 'im
®unfel berfdjmunbett mar. ©g fd)ien, alg mifdj»
te fid) ber SIgent eine 2/cäne aug ben Singen,
alg ber Qug gur $alle I)inaugroHte unb 5f5eter=

dfeng ffähnlein in lebhafte SIftion trat. ®ag
©dfjicffal beg SBaifenïnaben mochte ihm gu iper»

gen gehen. ®agtäglid) hatte er eg mit Slug»

manberern git tun, aber bie maren meifteng mehr
ober meniger ermadjfen. ®ag ging fd)on an.
SIber fo naibe Einher fpebieren gu müffett
nein, bag mar nie fein 2faH gemefen. Stau mar
nicht umfonft gamilienbatcr.

®ie bieten ©inbrüde biefeg ®ageg hatten Se=

tereften niitbc gemad)t. Salb fdjlief er ein. Stur
burdj farbige Xraumjaloufien tat er einen Slid
in bie SBelt, in bie Sßelt, ber er entgegenftrebte.
@r ermachte erft gegen ÜSorgen in feinem 3Bin=

fei, ber nid)tg alg eine hatte Sanf mar. ©ine

i)en reift nad) Stmeriïa.

grau auf ber gleichen Sauf reichte ihm ein mit
SJiarmelabe beftridjeneg Srot unb eine Sattane.
Seterdfen banfte ber bornehm augfebenben
©ante liufifd) unb bergehrte an ©teile feineg
eigenen Sßrobiantg bie ihm fo gut mie unbe»
bannte fyrudft unb bag nach Drangen buftenbe
ÜSarmelabebrot. ®ie ÜSitreifenben im ©ottpé
frugen ilpt glmtuberig liber bag SSqfter unb
2BoI)in. ®a jagte Sßeterdfjen nicht menig ftolg
unb mit überlegener ©etbjtberftänblidjfeit: ,,gd)
reife nad) Sio be Janeiro unb bann gu meinem
Setter auf bie garni." „®u reifeft gang al=

lein?" „ga, gang allein," faut bie SIntmort
unb in einem ®on, bei bem man hätte meinen
fönnen, Seterdjen fei fdfon bon ber SBiege aug
unterbegg. SIHeg ftaunte. ©ine Strt ©lobe»

trottergefühl iiberïam ben Knaben. „ga, ja,
bag machte ihm fo leidjt feiner nach!"

®er Körper beg gütigen mar über Stacht in»

folge ber unbequemen Sage etloag fteif geioor»
ben. Sefonberg bie güfje fdjmergten ihn, bod)

lieft ihn bag fladernblebenbige Steifegefühl ba=

rüber I)inmeggel)en.
©rft beim Slugfteigen in Hamburg fpürte er,

mie fchmer ihm eigentlich bag ©eïjen fiel, ©r
martete eine gange Siertelftunbc auf bem Sahn»
fteig, big er abgeholt mürbe. ®ag ©ihmeiger»
fähndjen unb ber Qettel am Littel hatten ihre
SBirfttttg nicht betfeljlt. ©in gutgelaunter, äl=

terer iperr im Sollbart führte i|n gum Kaffee
ing Sahnftofbuffet. ©in ©tiinmengemitr, ein

®urd)einanber bon DSenfdfeit überall, bah bent

flehten Seier fdjier fdjminblig mürbe. Unb ein»

mal überg anbere SM lief ihm ein ©chauber
ben Süden hinab, menu er bie großen Samen
ber internationalen Stationen augrufen hörte:
Hamburg, Serbin, Sßarfdjau Hamburg,
Stiindjen, gnngbrud, Serena, Senebig. SIber

bag mar nod) alleg nichts, ©r mürbe biefe

flanggemaltigen Samen balb übertrumpft ha=

ben. „Sio be Janeiro ." fagte er bor fich Ifta
unb lächelte.

Setercfjen erholte fid) in Hamburg etmag boit
ber langen Sahnfahrt bei Sadjt. ®ag ©lieber»

reiften machte ihm atlerbingg, befonberg in ben

güfteu, gu fchaffen. gtt ber SadofettI)ifte ©üb»

amerifag mürbe er biefe ^ranffteit beftimmt
berlieren, hoffte Seterdjeu.

©r mürbe big gum nächften Sormittag in ei»

nem ©migrantenftaug untergebrad)t. Siel ar=

meg Soif auf ©trohförben unb unförmigen
Sünbeln fiftenb, martete gleich' ihm auf bie
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gcfuudei: wurden. Myriaden Baumwollstau-
den wehten ihm ihre Weißen Fähnchen zn. Pal-
inen wehteil in zart gefiederten Wedeln, in
dünngefädelten Lanzen und luftigen Büscheln
von der Bai von Rio her.

Dereiuschjläfer'udeRhythmus des Zuges schau-
kelte hundert Traumbilder in dem Knaben ein-
por. Die ganze Reise schien überhaupt ein ein-
ziger Traum zu werden, groß wie die fenerfar-
bene Blüte der Tillaudsie und fremdartig wie
die Tropenorchideen im exotischen Buch der Base
Helene.

In Basel nahm ihn alsogleich ein freundli-
cher Agent der Dampferlinie in Empfang und
brachte ihn bis zur Abfahrt nach Hamburg in
einem kleinen Gasthaf in der Nähe des Schwei-
zerbahnhofs unter. Wie fremd ihm alles vor-
kam, und er war doch immer noch in der Hei-
mat! Die blitzblank gestrichenen elektrischen Wa-
gen, die vorbeischnurrten, die verwirrenden, far-
bigen Bilder in den Schaufenstern der zahlrei-
chen Auswanderungsbureaus, die steinernen
Hotelkästen mit ihren vornehmen Fassaden, die

ununterbrochen aus dem Bahnhof herausquel-
lende Menschenflut — alles, alles mußte er be-

staunen und wieder bestaunen.

Spät am Abend wurde Peterchen vom Agen-
ten auf den Altona-Hamburg-Expreß gebracht.
Fauchend wartete die Riesenmaschine des D-
Zuges in der Halle des badischen Bahnhofs auf
Abfahrt. Der Zug wurde bis zum letzten Plätz-
chen gefüllt. Peterchen erhielt einen Platz am
Fenster zugewiesen. Dann steckte ihm der be-

sorgte Agent ein Schweizerfähnchen /zu, mit
dem er die Heimat grüßen sollte, bis sie im
Dunkel verschwunden war. Es schien, als wisch-
te sich der Agent eine Träne aus den Augen,
als der Zug zur Halle hinausrollte uud Peter-
chens Fähnlein in lebhaste Aktion trat. Das
Schicksal des Waisenknaben mochte ihm zu Her-
zen gehen. Tagtäglich hatte er es mit Aus-
Wanderern zu tun, aber die waren meistens mehr
oder weniger erwachsen. Das ging schon an.
Aber so naive Kinder spedieren zu müssen

nein, das war nie sein Fall gewesen. Man war
nicht umsonst Familienvater.

Die vielen Eindrücke dieses Tages hatten Pe-
terchen müde gemacht. Bald schlief er ein. Nur
durch farbige Traumjalousien tat er einen Blick
in die Welt, in die Welt, der er eutgegenstrebte.

Er erwachte erst gegen Morgen in seinem Win-
kel, der nichts als eine harte Bank war. Eine

Hen reist nach Amerika.

Frau auf der gleichen Bank reichte ihm eiu mit
Marmelade bestrichenes Brot und eine Banane.
Peterchen dankte der vornehm aussehenden
Dame linkisch und verzehrte an Stelle seines
eigenen Proviants die ihm so gut wie uube-
kauute Frucht und das nach Orangen dufteude
Marmeladebrot. Die Mitreisenden im Coupe
frugen ihn gwunderig über das Woher und
Wohin. Da sagte Peterchen nicht wenig stolz
und mit überlegener Selbstverständlichkeit: „Ich
reise nach Rio de Janeiro und dann zu meinem
Vetter auf die Farm." „Du reisest ganz al-
lein?" „Ja, ganz allein," kam die Antwort
und in einem Ton, bei dem man hätte meinen
können, Petercheu sei schon von der Wiege aus
unterwegs. Alles staunte. Eine Art Globe-
trottergefühl überkam den Knaben. „Ja, ja,
das machte ihm so leicht keiner nach!"

Der Körper des Jungen war über Nacht in-
folge der unbequemen Lage etwas steif gewor-
den. Besonders die Füße schmerzten ihn, dach

ließ ihn das flackerndlebendige Reisegefühl da-
rüber hinweggehen.

Erst beim Aussteigeu in Hamburg spürte er,
wie schwer ihm eigentlich das Gehen fiel. Er
wartete eine ganze Viertelstunde auf dem Bahn-
steig, bis er abgeholt wurde. Das Schweizer-
fähuchen und der Zettel am Kittel hatten ihre
Wirkung nicht verfehlt. Ein gutgelaunter, äl-
terer Herr im Vollbart führte ihn zum Kaffee
ins Bahnhofbuffet. Ein Stimmengewirr, ein

Durcheinander von Menschen überall, daß dein
kleinen Peter schier schwindlig wurde. Und ein-
mal übers andere Mal lief ihm ein Schauder
den Rücken hinab, wenn er die großen Namen
der internationalen Stationen ausrufen hörte:
Hamburg, Berlin, Warschau Hamburg,
München, Innsbruck, Verona, Venedig. Aber
das war noch alles nichts. Er würde diese

klanggewaltigen Namen bald übertrumpft ha-
ben. „Rio de Janeiro ." sagte er vor sich hin
und lächelte.

Peterchen erholte sich in Hamburg etwas von
der langen Bahnfahrt bei Nacht. Das Glieder-
reißen machte ihm allerdings, besonders in den

Füßen, zu schaffen. In der Backofenhitze Süd-
amerikas würde er diese Krankheit bestimmt
verlieren, hoffte Peterchen.

Er wurde bis zum nächsten Vormittag in ei-

nein Emigrantenhaus untergebracht. Viel ar-
mes Volk auf Strohkörben und unförmigen
Bündeln sitzend, wartete gleich ihm auf die



Oêîar ®oÏÏbrunner: ^eterdjert reift rtad) SImertïa. 41

©titube ber SIbfaprt. Siacptg lag mart auf pri»
mitiben spritfc^en in einem großen Staunt. gn
beffen Stitte Brannte ein ®oplenofen, ba eë

braufjen neblig unb fait mar. ißetercpen träumte
lange in baë Starienglag am unteren Seile beg

Ofens hinein, buret) bag bie rote ©lut mabbertc.
SSenige fdjliefen im fcpledjtgelüfteten ©aal.
©eufger unb nidt)t gu unterbrüdenbeg Steinen
beuteten auf bie ©djtoere mannen SIbfcpiebg
I)in.

Stucf) ifteterdjen gebacfjte beg Slbfcpiebê bon ber
$8afe, unb fo untiebfam ipm biefe gu Qeiten
aitdj mar, ftieg jept ipr Silb in einer leisten
Serflärung bor ipm auf. @r patte ipr ant
Sage eine Starte mit Der SInfidjt beg ©ïbepafeng
gefepidt. ©in £afen mit bertoirrenb bieten
©epiffen angefüllt, bon Straften überragt, boit
©egetn unb Stöben übertnept. SIucp beg

SBaifenpaufeg gebaute er, unb ber graue Sau
fepien auf einmal gang im ©onnenfepein gu
ftetgen. 21m menigften gab ipm bie (Erinnerung
an feinen Sater gu tun. @g erfüllte ipn mit
Sitterïeit, baff er nid)t mit einem Junten Siebe
an ipn beuten tonnte. Siefer tjatte fiep aitd)
nidjt einmal IDtütje gegeben, ang iperg feine»
St'inbeg gu Hopfen. @r tjatt-c nur, meil er muffte,
für beffen Uuterpalt begatjlt unb bag ©elb, bag
ipm jebe Söocpe bont Sopn übrig blieb, ber»
trunten.

Seterdjen füplte eg in biefer Stadft, mie ein»

fam er eigentlich mar. Sie ©lieberfdjmergen,
bie fein ®örpercpen gmietten, liefen itjn lange
feinen ©d)Iaf finben.

2tm Storgen mürben bie (Emigranten frütj=
geitig perauggetrommelt. Stacp betn gemein»
famen, tjaftigen grüpftüd an ben langen, ropen
ipolgiifdjen ber ©ompagnie brad) a'Ueg gur na»
I)en SBerft auf, bor ber ber Sampfer ,,©ao
ijßaulo" lag. ©djmerer Siebel braute über (Elbe
unb Stifter unb ben morgenlebenbigen ipafen»
gaffen, ©ettfam mir'ften bie büfteren ©ilpouet»
ten ber fdjmerbepadten Stänner unb grauen
im Stebelgequirl. Seängftigertb bag monotone
beulen unb Stufen ber Siebelpörner. Slug beut
feuchten, grauen ©emifdj Hafterten palbberfal»
lene Käufer mit anrüchigen ©djenfen im S^r»
terre, auë benen glueifeltjafte ©eftalten taitmel»
ten, bie ber Siebel berfcpludte.

Stit einem Stal ftad) ber fdjmarge Sug cineg
Sampferg bitrd) bie Stebelnefter. ©leid) barauf
nod) einer unb nod) einer. Stenn man lauge
t)infatj unb bie Singen anftrengte, bermodjtc

man fogar ab unb gu einen gangen ©epiffg»
rümpf, einen Staffbaum ober eine glagge
brauggumadjen.

©ie ftanben Oor ber lärmenben Sterft. Ser
SIgent fübjrte fie gmifcpen aufgeftapelien SBaren»

ballen, Giften unb ©ädfen gum ©d)iffe, bag gluei
gemaltige ipebefratten mit gradjt bebienten.

Stidjtg, mag ben Stugen Setercpeng entging,
üom meiffen Sropenaufpup beg Sampferg big
gur Slnferfpitle. Son ben mobernften Stamm»
pfäplen neben bem Sampfer big gur Siiiige beg
kapitäng.

Seterdjen reifte im gmifdjenbed. Stan führte
ipn über bie fcpmale ©angplante in ben ©cfjiffg»
baud) unb bann bitrcp ein Sabprintp bön ©än=
gen unb über biete Sreppen pinab in eine
fleine, aber abreite Sabine, nape am .fped beg

©cfjiffeg gelegen. @r muffte biefelbe mit einem
jungen SStanne teilen, ber fid) mit einem un»
augfpredjtidjen poluifcpen Stamen borftetlte. ©in
fo pitbfdjeg gimmerepen patte Seterdjeit nod)
gar nie befeffen. Sag mar nidjt bag berüchtigte
gmifdjenbed, bon bem bie alten Slugmanberer gu
ergäplen miffen. Sa mar alleg fomfortabel, pell
unb luftig, gang im ©egenfaig gum altmobifcpen
©migrantenpeim. gn ber Siebenfabine fpielte
jemanb ein fcploermütigeg, ungarifepeg Sieb
auf einer giepparmonifa Stöbenfdjmingen
flatfd)ten am Sdjfenauge borbei, bor bem fid)
ber Siebel langfam gerteilte unb ben bigarren
unb boep fo georbneten SSirrtoarr beg ipafeng
frei gab.

gept flatterten einige Stufiffepen in bie Siefe
beg gmifdjenbedg pinab. SIfleg ftrömte an Sed.
Studj Setercpen fanb fid) opne 2'triabnefaben gu»
recht unb erreichte bag Sed gerabc, alg fiep bie
©cpiffgfdjraube gu brepen begann. „Stitefj i
beim, mueff i beim gum ©täötele 'naitg ."
fpielte bie ©djiffgfapeHe über bie mepenben,
meinen Südjer ber SIbfdjiebnepmenben pinmeg.
Sie Sienfdjen maren feltfam ftiH unb mit fiep

felbft befepäftigt. ©ie pingen ipren ©cpidfalen
nad).

Seterdjen muffte faum, mie ipm umg ^erg
mar. ©oltte er meinen, follte er fid) freuen
Stehen ipm ftanb ein alteg Stiitterdpen im bun»
ten ^opftuep unb meitem, faltigem Stod. ©ine
©lomafenrnutter. ©ie meinte troftlög. ©inmal
begegnete ipr tobtrauriger Slid ben Slugen 5fte=

terdjeng. Sa mar eg ipm, alg miifjte er an
feine eigene Stutter beuten, bie er nie gelaunt
patte, eg fei beim bon einem alten Silbe per,
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Stunde der Abfahrt. Nachts lag man auf pri-
mitiven Pritschen in einein großen Raum. In
dessen Mitte brannte ein Kohlenofen, da es

draußen neblig und kalt war. Peterchen träumte
lange in das Marienglas am unteren Teile des
Ofens hinein, durch das die rote Glut wabberte.
Wenige schliefen im schlechtgelüfteten Saal.
Seufzer und nicht zu unterdrückendes Weinen
deuteten auf die Schwere manchen Abschieds
hin.

Auch Peterchen gedachte des Abschieds von der
Base, und so unliebsam ihm diese zu Zeiten
auch war, stieg jetzt ihr Bild in einer leichten
Verklärung vor ihm ans. Er hatte ihr am
Tage eine Karte mit der Ansicht des Elbehafens
geschickt. Ein Hafen mit verwirrend vielen
Schiffen angefüllt, von Masten überragt, von
Segeln und Möven überweht. Auch des
Waisenhauses gedachte er, und der graue Bau
schien auf einmal ganz im Sonnenschein zu
stehen. Am wenigsten gab ihm die Erinnerung
an seinen Vater zu tun. Es erfüllte ihn mit
Bitterkeit, daß er nicht mit einem Funken Liebe
an ihn denken konnte. Dieser hatte sich auch
nicht einmal Mühe gegeben, ans Herz seines
Kindes zu klopfen. Er hatte nur, weil er mußte,
für dessen Unterhalt bezahlt und das Geld, das
ihm jede Woche vom Lohn übrig blieb, ver-
trunken.

Peterchen fühlte es in dieser Nacht, wie ein-
sam er eigentlich war. Die Gliederschmerzen,
die sein Körperchen zwickten, ließen ihn lange
keinen Schlaf finden.

Am Morgen wurden die Emigranten früh-
zeitig herausgetrommelt. Nach dem gemein-
samen, hastigen Frühstück an den langen, rohen
Holztischen der Compagnie brach alles zur na-
hen Werft auf, vor der der Dampfer „Sao
Paulo" lag. Schwerer Nebel braute über Elbe
und Ulster und den morgenlebendigen Hafen-
gassen. Seltsam wirkten die düsteren Silhouet-
ten der schwerbepackten Männer und Frauen
im Nebelgequirl. Beängstigend das monotone
Heulen und Rufen der Nebelhörner. Aus dem
feuchten, grauen GeWisch klafterten halbverfal-
lene Häuser mit anrüchigen Schenken im Par-
terre, aus denen zweifelhafte Gestalten taumel-
ten, die der Nebel verschluckte.

Mit einem Mal stach der schwarze Bug eines
Dampfers durch die Nebelnester. Gleich darauf
noch einer und nach einer. Wenn man lange
hinsah und die Augen anstrengte, vermochte

man sogar ab und zu einen ganzen Schiffs-
rümpf, einen Mastbaum oder eine Flagge
drauszumachen.

Sie standen vor der lärmenden Werst. Der
Agent führte fie zwischen aufgestapelten Waren-
ballen, Kisten und Säcken zum Schiffe, das zwei
gewaltige Hebekranen mit Fracht bedienten.

Nichts, was den Augen Peterchens entging,
vom weißen Tropenaufputz des Dampfers bis
zur Ankerspille. Von den modernsten Ramm-
pfählen neben dem Dampfer bis zur Mütze des

Kapitäns.
Petcrchen reiste im Zwischendeck. Man führte

ihn über die schmale Gangplanke in den Schiffs-
bauch und dann durch ein Labyrinth von Gän-
gen und über viele Treppen hinab in eine
kleine, aber adrette Kabine, nahe am Heck des

Schiffes gelegen. Er mußte dieselbe mit einem
jungen Manne teilen, der sich mit einem un-
aussprechlichen polnischen Namen vorstellte. Ein
so hübsches Zimmerchen hatte Peterchen noch

gar nie besessen. Das war nicht das berüchtigte
Zwischendeck, von dem die alten Auswanderer zu
erzählen wissen. Da war alles komfortabel, hell
und luftig, ganz im Gegensatz zum altmodischen
Emigrantenheim. In der Nebenkabine spielte
jemand ein schwermütiges, ungarisches Lied
auf einer Ziehharmonika Mövenschwingen
klatschten am Ochsenauge vorbei, vor dem sich
der Nebel langsam zerteilte und den bizarren
und doch so geordneten Wirrwarr des Hafens
frei gab.

Jetzt flatterten einige Musikfetzen in die Tiefe
des Zwischendecks hinab. Alles strömte an Deck.

Auch Peterchen fand sich ohne Ariadnefaden zu-
recht und erreichte das Deck gerade, als sich die
Schiffsschraube zu drehen begann. „Mueß i
denn, mueß i denn zum Städtele 'naus ."
spielte die Schiffskapelle über die wehenden,
weißen Tücher der Abschiednehmenden hinweg.
Die Menschen waren seltsam still und mit sich

selbst beschäftigt. Sie hingen ihren Schicksalen
nach.

Peterchen wußte kaum, wie ihm ums Herz
war. Sollte er weinen, sollte er sich freuen?
Neben ihm stand ein altes Mütterchen im bun-
ten Kopftuch und weitem, faltigem Rock. Eine
Slowakenmutter. Sie weinte trostlos. Einmal
begegnete ihr todtrauriger Blick den Augen Pe-
terchens. Da war es ihm, als müßte er an
seine eigene Mutter denken, die er nie gekannt
hatte, es sei denn van einem alten Bilde her,
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unb Kränen traten in feine Singen, ©iront unb
Sanb Oerfcfmanben in einem bunïeln SeBet...

SIBer gugenb ift gugenb. ®a3 fortlnätirenb
mecffelnbe Hüftenbitb, bag gefdjäftige ©galten
unb äöatten auf bent Dgeanbamffer Befd)äftig=
ten itjn bermaffen, baff er Beinahe beit ©orig
üBerförte, ber gum Stittageffen rief. DBmoft
bag ©dfiff ruf)igeit Kiefgaitg Bjatte unb eben

erft bot ©u£faben bie offene Sorb,fee gtt fittjlen
Begann, mareit bie Kifdfc im freuitblicfen ©feife=
faal nicft gur ^älfte Befetgt. ©cfte urtb nidft gu=

le^t biet eingeBilbete ©eefranffeit tjielt biete

babon ab, fid) an bie Kafet gu feigen. iÇeter=

eben fätte einen fßauBenntagen faBen ntiiffen, um
aïï bag gu effen, hxtg gu feiner Verfügung
ftaub. Sie meiften ©peifen, bie auf ber Harte
angefüfrt maren, ïannte er nic^t einmal bom
Sporen unb ©agen. ©o Beftetlte er aufS ©e=

ratemoft Bjitx, unb bie .ipaitptfacfe mar, baff ifm
atteS gang bortrefftief munbete.

©er Sacpmittag iuar ein eingigeg Stärcfen.
SBenn nur ba3 Bjefttge ©lieberreiffeit nicft ge=

inefen toäre. fßetercfien faff in einem ©tuft Bei

ber Steeling auf bem DB'erbed. ©ag ©epiff
fttl)r gmifepen tpetgolanb, ba3 mie ein ©cpatten
auf ber grünen ©ee tag unb ben Dftfriefifcpeit
Unfein borBei. ©ie ©iept mar ftar. ®ie ©ee

friebtiep Inie ein in» ©fuel bertiefteê Hiitb. ©er
incite DBerïôrper be3 ftin'fen ©ampferg tag
mie ein gteitenber ©cpmait auf ber glut, ©er
Sögmettergott faff irgenbmo in ber tiefen Sinne
ober auf ber ©oggcrBanï unb feptief. Sietteicpt
aud), baff er feine ©eifjet meiter unten über bem

Hanat fcpmang unb bie gifeptmäfnigen 2ßogen=

roffe gegen bie oorntanitifdjen gnfelit faeitfc§te.

gn ber Sacpt fttfr ber BjeXIerleucfitete ciferne
©dfman mit bem Sîafcpinenferg ttitb ben 01=

arterien an ^ottanb borBei, ber ©traffe bon
©ober entgegen, ©3 mar fternentjett, unb ein

teifer SBinb ïjatte fid) erfobeit. ißeterdien tag int
fcpmtalen Sett, ©r faite bergeBenê berfuept, ei=

nen Streifen foltänbifcper Hüfte, eine eingige

äßinbrnüfte ing Slidfelb gu BeBontmen. SIucp

beit Sfein, ber bon ben Sergen feiner Heimat
Bant, bermodjte er nicft gu grüffen. ©ing aber

muffte er: ©er ergoff fid) SBette für Stelle Bei

Sotterbam ing nadftfdjtafsnbe Steer, unb btel=

teidft ffülle bie eine ober bie anbere SBoge, bie

an ben ©cptffgleib fjfxtfcpte, ipm in biefent §Iu=

genBtid Sfeingrüffe gu. ©enn mar nicft febe

SteereSmoge ©ruff bon abertaufenb Duetten,

taufenb Säcpeit, funbert glüffen unb enbticp

©rttff eine3 gemaltigen ©tromeg?

Seterepen tat in biefer Sadgt feilt Sluge gu.
©egen Storgen fin fieberte er. §113 er einmal
attfftefen mollte, um Staffer gu trinfen, Brad)te
er bie Seine nicft ntefr gum Sett feraug. ©r
mar fteif an alten ©liebem, ©ie leibige gtt=
genbfranffeit fatte ifn mit after ©tärfe über=

falten.
©in mepeg £eud)ten fant in bie Slttgeit HIeim

Seterg. ©er ©cpnterg grub um feinen Stunb.
©er Sole fotte ben ©epiffgargt. Sod) ant Sor=

mittag mürbe er ing HranBengimnter üBerfüfrt.
©er ©pefboBtor unterfuepte ifn grünblicf. Sad)=

fer meinte er, gum Stffiftenten gemaitbt: „©in
fdjmacpeg iperg mit Bereits einem Htappem
fefler."

Stan beraBreicpte if in bie üBIicpen Sîebifa=

mente, unb eine fanfte Hranfenfdfmefter mit
fefönen, norbifefen Slttgeit forgte bafitr, baf er

attd) fonft eine angemeffene Sefaitblitng erfielt.
SIber e3 mürbe immer fd)Iiimner mit
Über beit raufen SBogen beê engtifefen Hanat3
mürbe er fee'franf. ©ann ritt bie Hranffeit
ftärfere unb ftärfere Sittaden gegen feilt £erg,
baê mie ein fdfeueg Sögeldjeit ftufterte. lln=
enbticf müb lag ber arnte gunge ba, unter
©cfmergen täcfelnb, menn fief bie fd)öne ©cfme=

fter auf ifn nieberbeugte. ©3 mürbe atte3 ait

ifnt berfitdft, ma3 ntöglid) mar, aber bie örgt=

Iid)e Hunft öerfagte.

®a3 Sbgeldjeit in ber Sruft mürbe fdfmäcfer
unb fd)mäcfer. §113 ba3 Setenfen3 au3=

fefte, fiel gerabe eine Kräne be3 Stitteib3 attS

ben Slugen ber Btonben Sîaib auf ben SSttnb

be3 Hnaben nieber. gettd)t unb mann tagen bie

Kränen auf ben erbleiäjenben Siggen.
©fät in ber Sacft mürben Setercfeng irbi=

fefe ÜBerrefte, ofne bafg ein ©aft be3 ©tftffeg
barunt mu^te, in3 Steer öerfenft. ©r tag in ei=

nein fefmaten, fefmarggeftriefenen ©arg. „Se=

terefen" — fatte bie ©cfmefter barattf mit
©olbfarbe gefdirieben itnb ein faar §erbft=
Blumen bagu gelegt, ©er erfte Dffigier ber

,,©ao Süuüi" tag ein ©ebet, atg man ben 9ßai=

fenfnabelt itaef ©eemaitit3Braud) Beftattete.

Seife ftatfefte ber ©arg im SBaffer auf. gn ei=

ner Stonbladfe. ©ie ©dgminge einer tiefftiegem
ben Store ftfien bag £otg ber in einem faunt
BemerfBaren SßirBel üerfefminbenben Keinen

Kotenfeimat gu rifen. Sltfobalb flog bie Störe
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und Tränen traten in seine Augen. Strom und
Land verschwanden in einem dunkeln Nebel...

Aber Jugend ist Jugend. Das fortwährend
wechselnde Küstenbild, das geschäftige Schalten
und Walten auf dem Ozeandampfer beschäftig-
ten ihn dermaßen, daß er beinahe den Gong
überhörte, der zum Mittagessen rief. Obwohl
das Schiff ruhigen Tiefgang hatte und eben

erst vor Cuxhaven die offene Nordsee zu fühlen
begann, waren die Tische im freundlichen Speise-
saal nicht zur Hälfte besetzt. Echte und nicht zu-
letzt viel eingebildete Seekrankheit Hielt viele
davon ab, sich an die Tafel zu setzen. Peter-
chen hätte einen Paukenmagen haben müssen, um
all das zu essen, was zu seiner Verfügung
stand. Die meisten Speisen, die auf der Karte
angeführt waren, kannte er nicht einmal vom
Hören und Sagen. So bestellte er aufs Ge-

ratewohl hin, und die Hauptsache war, daß ihm
alles ganz vortrefflich mundete.

Der Nachmittag war ein einziges Märchen.
Wenn nur das heftige Gliederreißen nicht ge-

Wesen wäre. Peterchen saß in einem Stuhl bei

der Reeling auf dem Oberdeck. Das Schiff
fuhr zwischen Helgoland, das wie ein Schatten
auf der grünen See lag und den Ostfriesischen

Inseln vorbei. Die Sicht war klar. Die See

friedlich wie ein ins Spiel vertieftes Kind. Der
weiße Oberkörper des flinken Dampfers lag
wie ein gleitender Schwan auf der Flut. Der
Böswettergott saß irgendwo in der tiefen Rinne
oder auf der Doggerbank und schlief. Vielleicht
auch, daß er seine Geißel weiter unten über dem

Kanal schwang und die gischtmähnigen Wogen-
rosse gegen die normannischen Inseln peitschte.

In der Nacht fuhr der hellerleuchtete eiserne

Schwan mit dem Maschinenherz und den Öl-
arterien an Holland vorbei, der Straße von
Dover entgegen. Es war sternenhell, und ein

leiser Wind hatte sich erhoben. Peterchen lag im
schmalen Bett. Er hatte vergebens versucht, ei-

neu Streifen holländischer Küste, eine einzige

Windmühle ins Blickfeld zu bekommen. Auch

den Rhein, der von den Bergen seiner Heimat
kam, vermochte er nicht zu grüßen. Eins aber

wußte er: Der ergoß sich Welle für Welle bei

Rotterdam ins nachtschlafende Meer, und viel-

leicht spülte die eine oder die andere Woge, die

an den Schiffsleib klatschte, ihm in diesem Au-
genblick Rheingrüße zu. Denn war nicht jede

Meereswoge Gruß von abertausend Quellen,

tausend Bächen, hundert Flüssen und endlich

Gruß eines gewaltigen Stromes?

Peterchen tat in dieser Nacht kein Auge zu.
Gegen Morgen hin fieberte er. Als er einmal
ausstehen wollte, um Wasser zu trinken, brachte

er die Beine nicht mehr zum Bett heraus. Er
war steif an allen Gliedern. Die leidige In-
gendkrankheit hatte ihn mit aller Stärke über-

fallen.
Ein Wehes Leuchten kam in die Augen Klein-

Peters. Der Schmerz grub um seinen Mund.
Der Pole holte den Schiffsarzt. Noch am Vor-
mittag wurde er ins Krankenzimmer überführt.
Der Chesdoktor untersuchte ihn gründlich. Nach-

her meinte er, zum Assistenten gewandt: „Ein
schwaches Herz mit bereits einem Klappen-
fehler."

Man verabreichte ihm die üblichen Medika-
mente, und eine sanfte Krankenschwester mit
schönen, nordischen Augen sorgte dafür, daß er

auch sonst eine angemessene Behandlung erhielt.
Aber es wurde immer schlimmer mit Peterchen.
Über den rauhen Wogen des englischen Kanals
wurde er seekrank. Dann ritt die Krankheit
stärkere und stärkere Attacken gegen sein Herz,
das wie ein scheues Vögelchen plusterte. Un-
endlich müd lag der arme Junge da, unter
Schmerzen lächelnd, wenn sich die schöne Schwe-

ster auf ihn niederbeugte. Es wurde alles an

ihm versucht, was möglich war, aber die ärzt-
liche Kunst versagte.

Das Vögelchen in der Brust wurde schwächer

und schwächer. Als das Herz Peterchens aus-

setzte, fiel gerade eine Träne des Mitleids aus
den Augen der blonden Maid auf den Mund
des Knaben nieder. Feucht und warm lagen die

Tränen auf den erbleichenden Lippen.
Spät in der Nacht wurden Peterchens irdi-

sche Überreste, ohne daß ein Gast des Schiffes
darum wußte, ins Meer versenkt. Er lag in ei-

nem schmalen, schwarzgestrichenen Sarg. „Pe-
terchen" — hatte die Schwester darauf mit
Goldfarbe geschrieben und ein paar Herbst-
blumen dazu gelegt. Der erste Offizier der

„Sao Paulo" las ein Gebet, als man den Wai-
senknaben nach Seemannsbrauch bestattete.

Leise klatschte der Sarg im Wasser auf. In ei-

ner Mondlache. Die Schwinge einer tieffliegen-
den Möve schien das Holz der in einem kaum

bemerkbaren Wirbel verschwindenden kleinen

Totenheimat zu ritzen. Alsobald flog die Möve
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tgimmeliixirtg unb berfdgtoanb in ber ©unïeb
Igeit.

©ag gute ©dgiff ,,©ao ißaulo" aber pflügte
unenttoegt buret) bag jbieer, bem Ereug beg ©ü=

Csarige

Hub immer klopfen mir ans ©or
Hub môdglen Sinlafe t)aben

Hub ftetjn ermartungsooll baoor,
Settelnb um ein paar (Saben.

*333ir beifügen Seile, bedien Siebt
Hub barren unoerbroffen —
Sebocb bie Reifen roanken niebt,

©ie Pforte bleibt oerfdgloffen.

beug unb bem Sßalnrenftranb einer glängem
ben, abenteuerlichen ©tabt, bem lernen 3tio be

Janeiro entgegen.

«fei.
„Unnahbar 1" beiftt ber 3eicbert Sinn,
©ie rings bas ©or umkrängen
Sier roaren febon feit Itrbeginn
©es Fragens lebte Srengen.

©3ir poeben an unb mül)n uns ab

Unb opfern unfer Seben

Unb roiffen boeb, baft nur bas ®rab
Uns kann bie 21ntmort geben. @mi[ Jpiigti.

©ae ©orf.
©er Iefete ©ag im guli; auf taufenb ÜEBerft im

Iiut'freife ringg Sïufglaub — ber ïjeimatlit^ie
Stoben, ©er gange Rimmel ftraftlt in einfarfii=
gern Stlau; broBen ein eingelneg 2&ôlïdgen —
IgalB fdjtoimmenb, Igalb gerflieftenb. 2Binbeg=

ftiïïe, firütenbe Ipifte bie Suft — luürgig
Inie frifdggemolïene SJIildg!

©ie Sereben trillern; bie ©urteltauBen gur=
ren; lautlog gleiten bie ©dgtbalben umfter; bie

ißferbe fdgnauBen unb lauert; bie iprtnbe Bellen
nicEjt, ftelgen ba unb inebeln friebfertig mit bem

©dgtoange.
Unb nadg Sîaudg riecht eg, unb nadg ©rag —

unb audg nadg ©eer ein toenig — unb ein toenig
nacb Seber. — ©er $anf auf ben gelbern ift
febon tjoeb aufgefdgoffen unb ftrömt feinen fd$toe=

ren, aber füfgen ©uft au§.
©ine tiefe, jebodg fanft aßfteigenbe ©dgludgt

öffnet fiel). Stn Beiben Slblgangen mehrere Stei=

Igen bicEBufdgiger, gerBorftener SBeiben. gn ber

©iefe ber ©dgludgt riefelt ein 33adg; Heine Wiefel

auf feinem ©ntnbe Hinten trie gitternb bitrdg
feine Haren SBeïïen btuburdg. — gn ber gerne,
am ©aume gtoifdgen ©rbe unb Rimmel —
fdgimmert ber Bläulidge ©treif eineg groften
©tromeg.

©em Quge ber ©dgludgt folgenb — pier auf
biefer ©eite fauBere Heine ©peiner unb ©dgein

neu mit bidgtberfdgloffenen ©üren; bort auf je=

ner fünf Big fedgg aug gidjienftännneit geginn
merte ^äugdgen mit gehobelten SBretterbädgern.

fünf jebem ©adje an Igolger ©tauge ein @tar=

©eöidfte in ^3rofa.
58orr Qtoan SCutgertjeff.

ïaften; über jeber ipaugtür ein aug'Sdedg ge=

fdgn'itteneg Heineg Dtöfglein mit flatternber
Sttäfiie. ©ie genfterftreiben, uneben unb BIa=

fig, fdjitlera in StegenBogenfarBen. ®rüge mit
SMumenfträuften finb auf bie genfterläben ge=

malt. SSor gebeut SäuMgcit ftetgt fäuHerli«^ eine
berBe SiBanï; auf Heimen angefdgütteten ©rblgau-
fen liegen haften, gu einem Knäuel gufammenge=
rollt, unb fpiften bie burdjfidgtigen feinen £)Ig=

ren; Iginter ber Igolgen ©ürfdglnelle toinft ein=

labenb ber fülgle, burtïle Ipaugflur.
geb liege Igart am Staube ber ©dgludgt auf ei=

ner auggeBreiteten ißferbebede; ringguntlger Iau=

ter Raufen frifebgemäbten, BetärtBenb buftigen
ipeueg. Sie fleifgigen Ipaugmirte IgaBen eg bor
ilgren Kütten augeinanbergeftreut: bort mag eg

noeb eine aBeile an ber ©oitne burdgtrodnen;
bann aber in bie ©dgeuern bamit! 3Bie prädgtig
toirb fidgg barauf fcEjlafeit laffen!

®rauglgaarige Sinberïopfdgen lugen aug jebem
Raufen Igerbor; gro^febopfige §ülgner fdgar=

ren int ipeu nadg gliegen unb ^äferdgen; ein

junger §unb mit nodg tgeflfarBiger ©dgnauge
ipälgt fitb in einem ©cinirr bon Valuten Igeeum.

Stlonblodige Sturftben in fauBercn ©ürteH
bemben unb feiner fälligen, umfäumten ©tiefein
Igänfeln fic^ mit ©tbergtoorten, bie Struft gegen
einen unBefpannten Sßagen geftemmt — unb
geigen ladgettb ipre treiben gapne.

Sing bem genfter fdgaut ein jungeg SöeiB mit
botlern, ritnbem Stntlip; fie ladgt, HjalB über bie
©dgerge ber 39urfcben, IgalB über bie in ben lpeu=

baufen fidg Balgenben ISinber.
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himmelwärts und verschwand in der Dunkel-
heit.

Das gute Schiff „Sao Paulo" aber Pflügte
unentwegt durch das Meer, dem Kreuz des Sü-

Ewige
Und immer Klopfen wir ans Tor
Und möchten Einlaß haben

Und stehn erwartungsvoll davor,
Bettelnd um ein paar Gaben.

Wir heischen àlle, heischen Licht
Und harren unverdrossen —
Jedoch die Felsen wanken nicht,

Die Pforte bleibt verschlossen.

dens und dem Palmenstrand einer glänzen-
den, abenteuerlichen Stadt, dem fernen Rio de

Janeiro entgegen.

Rätsel.
„Unnahbar!" heißt der Zeichen Sinn,
Die rings das Tor umkränzen.
Äier waren schon seit Urbeginn
Des Fragens letzte Grenzen.

Wir pochen an und mühn uns ab

Und opfern unser Leben

Und wissen doch, daß nur das Grab
Uns kann die Antwort geben. Emu Hugo.

Das Dorf.
Der letzte Tag im Juli; auf tausend Werst im

Umkreise rings Rußland — der heimatliche
Boden. Der ganze Himmel strahlt in einfarbi-
gem Blau; droben ein einzelnes Wölkchen —
halb schwimmend, halb zerfließend. Windes-
stille, brütende Hitze die Luft — würzig
wie frischgemolkene Milch!

Die Lerchen trillern; die Turteltauben gur-
ren; lautlos gleiten die Schwalben umher; die

Pferde schnauben und kauen; die Hunde bellen
nicht, stehen da und wedeln friedfertig mit dem

Schwänze.
Und nach Rauch riecht es, und nach Gras —

und auch nach Teer ein wenig — und ein wenig
nach Leder. — Der Hans auf den Feldern ist
schon hoch aufgeschossen und strömt feinen fchwe-

ren, aber süßen Duft aus.
Eine tiefe, jedoch sanft absteigende Schlucht

öffnet sich. An beiden Abhängen mehrere Rei-
hen dickbuschiger, zerborstener Weiden. In der

Tiefe der Schlucht rieselt ein Bach; kleine Kiesel
auf seinem Grunde blinken wie zitternd durch
seine klaren Wellen hindurch. — In der Ferne,
am Saume zwischen Erde und Himmel —
schimmert der bläuliche Streif eines großen
Stromes.

Dem Zuge der Schlucht folgend — hier auf
dieser Seite saubere kleine Speicher und Scheu-
neu mit dichtverschlossenen Türen; dort auf je-
ner fünf bis sechs aus Fichtenstämmen gezim-
merte Häuschen mit gehobelten Bretterdächern.
Auf jedem Dache an hoher Stange ein Star-
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kästen; über jeder Haustür ein aus
à

Blech ge-

fchnittenes kleines Rößlein mit flatternder
Mähne. Die Fensterscheiben, uneben und bla-
sig, schillern in Regenbogenfarben. Krüge mit
Blumensträußen sind auf die Fensterläden ge-
malt. Bor jedem Häuschen steht säuberlich eine
derbe Bank; auf kleinen angeschütteten Erdhau-
sen liegen Katzen, zu einem Knäuel zusammenge-
rollt, und spitzen die durchsichtigen feinen Oh-
ren; hinter der hohen Türschwelle winkt ein-
ladend der kühle, dunkle Hausflur.

Ich liege hart am Rande der Schlucht auf ei-

ner ausgebreiteten Pferdedecke; ringsumher lau-
ter Haufen frischgemähten, betäubend dustigen
Heues. Die fleißigen Hauswirte haben es vor
ihren Hütten auseinandergestreut: dort mag es

noch eine Weile an der Sonne durchtrocknen;
dann aber in die Scheuern damit! Wie prächtig
wird fichs daraus schlafen lassen!

Kraushaarige Kinderköpfchen lugen aus jedem
Haufen hervor; großschopfige Hühner schar-

ren im Heu nach Fliegen und Käferchen; ein

junger Hund mit noch hellfarbiger Schnauze
wälzt sich in einem Gewirr von Halmen herum.

Blondlockige Burschen in sauberen Gürtel-
Hemden und schwerfälligen, umsäumten Stiefeln
hänseln sich mit Scherzworten, die Brust gegen
einen unbespannten Wagen gestemmt — und
zeigen lachend ihre weißen Zähne.

Aus dem Fenster schaut ein junges Weib mit
vollem, rundem Antlitz; sie lacht, halb über die
Scherze der Burschen, halb über die in den Heu-
Hausen sich balgenden Kinder.
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